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fchmal, und es mufs angenommen Werden, dafs die menfchliche Stimme unmöglich

genügt haben könne, den enormen Raum zu füllen.
Ungefähr um diefe Zeit (x639) wurde in Venedig auf Koßen einer Gefellfchaft

von Edelleuten das Theater di San Giovanni Cnfq/Zomo erbaut; es erreichte eine

grofse Berühmtheit wegen der darin mit königlicher Pracht aufgeführten Mufik—

dramen. ‚

Für die Gefchichte des Theaterbaus ift es deshalb von Intereffe, weil es wohl

das erl’ce war, welches die noch heute gebräuchliche Logenteilung der Ränge auf-

wies. Das Theater hatte deren drei, die aber nicht als freie Galerien mit amphi-

theatralifch übereinander (ich aufbauenden Sitzreihen ausgebildet, fondern durch

Zwifchenwände in kleine Kabinette eingeteilt waren, deren jedes einen eigenen Aus-

gang nach dem Korridor hatte. Die Akuftik des Theaters fell nicht gut gewefen

fein, und die damalige Meinung glaubte in der erwähnten Neuerung die Urfachen

diefes Mifsf’candes erkennen zu müffen.
Trotzdem hatte das Theater fo ftarken Zufpruch, dafs man (ich bald ver—

anlafst fah, die Logenränge um das Profzenium herumzuführen, eine Anordnung,

welche fich in den italienifchen und franzöfifchen Theaterfallen fehr lange erhalten

hat und von welcher wir noch heute einen Nachklang in den Profzeniumslogen

erkennen dürfen.
Bald kam die Neuerung der abgefchloffenen Logen in allgemeine Aufnahme

und wurde ein unbedingtes Bedürfnis.

Im Zufammenhang mit dem Auffchwunge der Oper und des Balletts, für welche

Italien lange Zeit hindurch fait die alleinige Führung hatte, wuchs auch das Ver-

langen nach grofsen, monumentalen Theatergebäuden. So entfianden Bauten, welche

noch heute nichts von ihrem Ruhme eingebüfst haben und noch als Mutter und

Vorbilder in vielen Hinfichten gelten können.

Nur wenige feien hier erwähnt.
Carlo Fontana erbaute 1675 das Tealro Tordinone in Rom. Es hatte im Zu-

fchauerraum fechs lotrecht übereinander Pcehende Ränge mit ganz gleichmäfsig gef’ral-

teten Logen, der feitdem faf’c unverändert in Italien beibehaltene Typus.
1737 wurde das gröfste der damaligen modernen Theater, San Carlo (Fig. 8 10)

in Neapel, ferner das königliche Theater in Turin von Benedetto Aljz'erz' und 1774

das Teatro alla Scala (Fig. 910) von Piermafinz' erbaut, das denfelben Faffungsraum

wie San Carlo in Neapel hatte. Das fchöne Theater Carlo Felice in Genua (Fig. 1010),

nächfl: San Carlo in Neapel und der Scala in Mailand damals das gröfste Italiens,

if’r verhältnismäfsig neuen Urfprunges; es wurde 1825 nach den Plänen von

Canonica & Barabz'no angefangen.
Bei diefen Bauten bildete fich die Schule von Theaterarchitekten, -Malern und

-Mafchiniiten heran, welche eine Zeitlang von Italien aus Europa ebenfo beherrfchten,

wie es die Bühnenkünitler mit ihren Leiltungen taten.

c) Frankreich.

In Frankreich hat lich fait genau derfelbe Anfangsprozefs vollzogen wie in
Italien. Auch hier trugen Chöre von aus dem Gelobten Lande zurückkehrenden

Pilgern zuerft ganz regellos, wohl meift um Almofen oder Unterftützung zu heifchen,

1°) Fakf.-Repr. nach: Mom]: illiflré.
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auf öffentlichen Plätzen oder wo die Gelegenheit es bot, ihre der Paffionsgefchichte,

den Heiligenlegenden oder den Abenteuern ihrer Pilgerfahrt entlehnten Gefänge der

Bevölkerung vor.

Nachdem es fich zeigte, dafs diefe Darf’tellungen dem Bedürfniffe des Volkes

entfprachen, fo dafs regelmäfsige Wiederholungen geboten fchienen und auch wohl

Gewinn verfprachen, da gab es fich von felbf’c, dafs eine gewiffe Organifation not-

wendig wurde. Es taten fich alfo einige folcher Chöre zufammen. So entftanden

in Frankreich die Confréries de la paf/ion‚ welche fich die Einrichtung folcher

öffentlicher Schaubietungen zur Aufgabe machten, aus denen fich bald das Theater—

wefen entwickelte.

Im Jahre 1402 verlieh Karl V]. einer diefer Gefellfchaften ein Patent, auf

Grund deffen fie fich in Paris dauernd niederlaffen konnte. In einem grofsen Schlaf

faale des Höpilal de la lrinilé, welchen ihr die Prämonftratenfermönche von Herniéres

zu diefem Zwecke eingeräumt hatten, errichtete fie ihre Bühne, die erf’ce itehende

Bühne in Frankreich, auf welcher fie Szenen aus der Heiligen Schrift etc., fog.

Myiterien oder Paffionen, öffentlich und, wie es fcheint, gegen Entgelt, aufführte.

Hier mufs auch der intereffanten Tatfache gedacht werden, dafs in Frank-

reich bei diefen Vorf’cellungen der an die antiken Theater erinnernde Gebrauch

fich eingebürgert hatte, auf das Paffionsfpiel oder Myfterium komifche und burleske

Szenen (Forces, Softifes) folgen zu laffen. Erfindung und Ausführung derfelben lag

in den Händen einer eigenen, neben derjenigen der Paffionsbrüder ganz felbf’cändig

beftehenden Bruderfchaft, der Clercs de la &azoo/ze. Im Jahre 1313 wurde diefelbe

durch Philipp Auguß feierlich beftätigt und mit verfchiedenen Gerechtfamen aus-

gefiattet.

Nachdem die Gefellfchaft der Confréres de la pa/jion das zuerf’c ihr überwiefene

Höpiz‘al de la trinile' hatte verlaffen müffen und fich für einige Jahre im Höfe] a’e

Flandre eingerichtet hatte, erwarb fie, infolge eines weiteren von Heinrich I]. ihr

verliehenen Patents, einen zum Grundbefitze der Herzoge von Burgund gehören-

den Platz an der Rue Mouconfeil und erbaute 1548 dafelbfl: ein eigenes neues

Theater unter dem Namen T/ze'alre de l’lzötel de Bourgogne.

Diefes war das erfle eigens für den Zweck erbaute Theater Frankreichs. Viel-

fachen Umbauten unterzogen, befland es bis zum Jahre I784 und genofs während

diefes langen Zeitraums grofse Berühmtheit.

Auf Befehl des Königs wurde 1574 fchon ein zweites Theater, dasjenige des

Höfe“! de Petit Bourbon, am Louvre erbaut. V

Obgleich in Italien fchon feit langem ein ganz anderer Typus für die Theater

beftimmend war, wurde in Frankreich, wie für die beiden foeben genannten, auch

für alle um diefelbe Zeit entßehenden kleineren Theater die Urform der Höfe oder

Säle, ein längliches Viereck, beibehalten, an deffen drei Seiten fich Galerien an den

Wänden entlang zogen, während die vierte, fchmale Seite die Bühnenöffnung bildete.

Der Saal im Petit Bourbon war 18 Toifen oder ca. 85m lang und 8 Toifen

oder ca. 15,60!!! breit. Die Cavea war nach damaligem Gebrauche durch eine

Barriere geteilt. Der zwifchen diefer und der Bühne liegende Teil war wagrecht

und ohne Bänke oder fonf’tige Akkommodation; der fich hier aufhaltende Teil der

Zufchauer mufste dem Schaufpiele ftehend beiwohnen. Hinter der Barriere befanden

fich amphitheatralifch anf’teigende, bis zur Höhe der Logen reichende Sitzreihen.

Im Jahre 1645 wurde das T/zo'ätre du Petil Bourbon im Auftrage von Mazarz'n
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durch }”acopo Torrellz' teilweife umgebaut und mit grofsem Luxus ausgefchmückt;

es wurde von da an faf’c ausfchliefslich für Opern, Balletts und glänzende Hoffef’te

benutzt. Eine Ausnahme wurde für Molz‘ére gemacht, der im Jahre 1659 mit feiner

Truppe hier auftrat. 1660 wurde das Theater abgebrochen, um zum Louvre zugezogen

zu werden und der Kolonnade von Perrault Platz zu machen, welche lich jetzt an

feiner Stelle erhebt.
Wie fett der foeben gefchilderte Typus eines Theaterfaales mit den Gebräuchen

und Gewohnheiten aller Schichten der franzöfifchen Bevölkerung verwachfen war,

dies ergibt fich auch aus dem folgenden.
Als Kardinal Rio/zelieu durch den Architekten Manier im Jahre 1640 fein

Palais, das fpätere Palais Royal, erbauen liefs, befiimmte er, dafs ein ganzer Flügel

des Neubaues für ein Theater verwendet werden follte, welches in keinem Punkte den

damals in Frankreich fchon fehr bekannten und berühmten Theatern Italiens nach—

flehen follte. Aber auch für diefes Theater, obgleich von Grund auf neu und ohne

jeden, in anderen Fällen meif’c durch die Benutzung vor-

handener Räume gebotenen Zwang erbaut, mufste doch die

traditionelle Form eines einfachen länglichen Viereckes bei—

behalten werden, und dies zu einer Zeit, da man in Italien

diefen auch dort zuerft heimifchen Typus längft aufgegeben

hatte und nachdem durch die hervorragendf’ten Architekten

eine grofse Anzahl von Theatern gefchaffen waren unter

dem Einfluffe der antiken Theater, alfo nach Vorbildern,

, welche den franzöfifchen Architekten ebenfo wie ihren Auf-

traggebern damals fchon vollkommen zugänglich und be-

kannt waren. Nicht Unkenntnis oder Mangel an Anregung,

fondern lediglich nationale Eigenart und Gewohnheit konnten

alfo für Künftler und Auftraggeber dafür beftimmend ge—

wefen fein, jenen Typus trotz feiner vielfachen Nachteile

fef’czuhalten. Der Zufchauerraum diefes eben erwähnten, von

Lemercz'er im Palais Ric/wlz'eu erbauten Theaters erfuhr jedoch nach kurzer Zeit mehr-

fache Umwandelungen, von denen die wichtigiten diejenigen waren, welche Moliére,

nachdem ihm diefes Theater bei Gelegenheit der Niederlegung des lee'älre a’a Petit

Bouröan durch Ludwig XIV. zugewiefen war, im Jahre 1660 nach feinen eigenen An-

gaben durchführen liefs. Bei diefem Umbau wurde die bisherige Form des Saales.

das einfache Parallelogramm, zu'erft aufgegeben. Statt deffen erhielt derfelbe die Form

eines nach der Bühne hin fich öfl'nenden Hufeifens, deffen beide lange Schenkel

geradlinig und mittels eines Kreisbogens verbunden waren. Die bis dahin offenen

Balkone wurden in gefehloffene Logen abgeteilt, anfcheinend aus dem Grunde, weil

nicht mehr die ausgefuchte, einander gleichftehende und miteinander bekannte Hof-

gefellfchaft allein das Theater füllen follte, fondern auch auf das Erfcheinen des

gröfseren Publikums gerechnet wurde, welches eine folche Trennung in einzelne

Gruppen wünfchenswert erfcheinen liefs (Fig. Il).

Die hier zum erften Male auftretende Grundform des Saales fand grofsen

Anklang, fo dafs fie für alle während des XVIII. Jahrhunderts in Frankreich erfiehen—

den Theater gewählt wurde, wenngleich fie ‚namentlich in Bezug auf Akuf’cik mit

mancherlei recht erheblichen Nachteilen verbunden war.

Als das Theater fpäter von Sally übernommen wurde, hatte es wieder viel—

Fig. u.
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fache Umänderungen zu erdulden, welche bef’cimmt waren, es für Opernvor—

flellungen geeigneter zu machen. Diefem Zwecke diente es, bis es 1763 durch

Feuer zerftört wurde. Durch Architekt Morgan neu erbaut, wurde es 1781 wieder

eingeäfchert.
Als Erfatz für das abgebrochene Theater a’a Palit Bouräon wurde auf Befehl 5151}!

Ludwng XIV. in dem damals in der Vollendung begriffenen Palafi: der Tuilerien da_machines

durch den Architekten Amandz'nz' und den Theatermafchiniften Vz'garz'nz' mit den "’ de“

 

reichften Mitteln und, im Sinne des prachtliebenden Königs, mit einem felbft in hmmm.

jener Zeit des Luxus auffehenerregenden Aufwand ein Theater ausgeführt, deffen

Saal einen überwältigenden Eindruck gemacht haben fell. In feiner Grundform ent-

fprach auch diefes Theater noch immer der traditionellen Form eines durch einen

Halbkreis abgefchloffenen länglichen Viereckes.
Diefes Theater war ganz befonders zur Aufführung von Dekorationsftücken,

Feerien und dergl. befiimmt. Aus diefem Grunde hatte auch die Bühne ganz aufser-

Fig. 14. gewöhnliche Gröfsenverhältniffe, nämlich 20m Breite

bei 67m Tiefe; ihre Mafchinerien waren fo umfangreich

und vollkommen, dafs nach ihnen das ganze Theater

den Namen Salle des machines erhielt, welchen es

bis zu feinem gründlichen Umbau 1792 behielt.

Nachdem das im Palais Royal eingerichtete

Operntheater ein Raub der Flammen gewordeh war,

wurde, um der Oper ein Obdach zu fchaffen, das

Theater Salle des mac/zinzs für Opernzwecke um-

gebaut. Der Umbau wurde durch Soufflot, den Er-

bauer des Theaters zu Lyon, in der Zeit von neun

Monaten in der Weife ausgeführt, dafs der durch

die Pracht feiner Dekoration berühmte Saal geopfert

und das ganze Theater auf dem Raume der bis—

herigen Bühne erbaut wurde. Für die Einrichtung

des Saales war im allgemeinen diejenige der Oper

Opernhaus zu Verfailles"). im Palais Royal zum Muf’ter genommen werden; er

l|„‚00 w. Gr. fand aber beim Publikum nur wenig Beifall.

A‘Ch" G“”’“' 1789 wurde das Theater nochmals einem
gründlichen Umbau unterworfen und feinem bisherigen Zwecke ganz entzogen, da

es dem Konvent und der Afl‘emble'e nationale als Verfammlungsfaal diente, bis

1Vapoleon [. durch Percz'er ö" Fontaz'ne‘ ihn abermals umbauen liefs und feiner ur-

fprünglichen Beftimmung als Theater und Fef’tfaal zurückgab (Fig. 12 u. 13 11).

In dem. foeben erwähnten, I 754 vollendeten Theater von Lyon hatte übrigens 25.
Theater zu

Soafflot bereits einen neuen Typus gefchaffen und die Bahn für weitere Fortfchritte L,.„„‚ve‚fames

im Theaterhauwefen in Frankreich eröffnet. Nicht allein, dafs er, mit der alther- ““ B°‘dea“x-

gebrachten geradlinigen Form des Logenhaufes brechend, diejenige einer Ellipfe

dafür wählte, gab er auch den Nebenräumen, Korridoren, Foyers etc. eine

angemeffene Entwickelung, und endlich war er der erfie, welcher fein Theater von
allen Seiten freif’cellte und im Aeufseren desfelben feine Beftimmung zum Ausdruck
brachte.

") Fakf.-Repr. nach: KAUFMANN, _]. A. Architectonog’raßlu'e des tkéätrts ou paralléle hi/loriqne cl crz'tz'que de fer

étt'z_'flces eff. Paris 1837—40.

Handbuch der Architektur. IV. 6, e. 3
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Der Bau des Opernhaufes am Schloffe zu Verfailles (Fig. 14”) wurde fchon

1753 im Auftrage Ludwig XV. durch Architekt Gabriel begonnen; die Geldknapp-

heit des Hofes verhinderte aber das fchnelle Fortfchreiten und verurfachte dem

Architekten manche Sorgen und Schwierigkeiten. Die Rolle, welche diefes Theater

in der Gefchichte Frankreichs fpielt, iit eine fo interel'l'ante, dafs es wohl lohnt, einen

Augenblick dabei zu verweilen.
Am 16. Mai 1770 wurde das Haus endlich, und zwar bei Anlafs der der Vermählung Ludwig XVI

mit .llari: Anloirutlz folgenden Feftlichkeiten feierlich eingeweiht. Am 1. Oktober 1789 fand darin das

hiftorifch gewordene, einen tragifchen Moment in der Gefchichte der franzölifchen Revolution bezeiclmende

Fig. 15.

 
Opernfaal zu Verfailles.

Feflmahl der Gardes du Corps 12).

Feflmahl flatt, welches das Regiment Garda du Corps den Kameraden des in Verfailles neuerdings ein-

gerückten noch treu gebliebenen Regiments Flana're gab. Die unglückliche Königin, die 20 Jahre vorher

den Raum im vollen Glanze ihres Glückes zum erlten Mal betreten und feitdem manche glänzende Felle

darin erlebt hatte, fah ihn bei diefem Anlafl'e zum letzten Male und unter ebenfo traurigen wie verhängnis-

vollen Umfländen.

Als die Stimmung der anwefenden Offiziere und Soldaten der beiden Regimenter fchon einen hohen

Grad erreicht hatte, betrat die Königin. den kleinen Dauphin an der Hand, den Saal, von ihren Hof-

damen gefolgt und mit eigener Hand weiße Kokarden unter die fie jubelnd begrüfsenden Garden ver-

teilend, ihre Treue und Hingebung anrufend und (ich und die Ihrigen unter ihren Schutz flellend. Die

Mufik intonierte die Arie Blamlel’s aus der damals fehr beliebten Oper Richard Löwenherz:

»0/z Richard. oh man roi,

L’um'verx :nlz'ers t’aßanrz'onnm;

19) Nach einem alten Stich.



 

alle fielen enthufiaflzifch ein, die Arie zu Ende fingend, um dann von Wein und Begeifterung trunken den

Schwur unbedingter Hingebung und Aufopferung zu wiederholen (Fig. 15”).

Die Wirkung diefes Sturmes loyaler Begeilterung war eine furchtbare. Ererweckte einen anderen,

viel gewaltigeren, der bald den Wankenden Thron mit der Familie des Königs und wohl auch die Mehr-

zahl der treuen Garden hinwegfegte.

Als Miraärau Kenntnis von den Vorgängen erhielt, rief er voller Freude aus: »;Waz'ntenant je 153

tim.r!« Es wurde darin eine Konfpiration gegen die Nation erkannt, und die nächfte Folge war, dafs fchon

am 5. Oktober die Bevölkerung von Paris auszog, um, wie bekannt, die königliche Familie von Verfailles

abzuholen und fortan als Gefangene in Paris zu halten.

Architekt Victor Louis beendete 1778 das feiner Treppenanlage, [einer Veftibüle

und Foyers wegen mit Recht fo berühmte grofse Theater in Bordeaux (Fig. 1613).
Auch er mußte unendlich viel unter Schwierig-

keiten und Anfeindungen aller Art leiden, die

ihm während feiner Arbeit in den Weg gelegt

wurden, die er aber alle fiegreich überwand.

Wie grofs das Intereffe am Theaterbau zu

jener Zeit —— zweite Hälfte des XVIII. Jahrhun-

derts —— in Frankreich war, dies zeigt aufser den

ausgeführten Bauten und der endgültigen Befreiung

von den alten Traditionen die fiattliche Reihe

damals entfiandener theoretifcher Werke, von

denen ein Teil hier unten 1*) erwähnt werden mag.

Mit den im vorf’cehenden erwähnten Bei-

fpielen if’c der Uebergang zum gegenwärtigen

.. Standpunkte der Theaterbaukunf’t in Frankreich

"ilfllfli - gegeben, und diefe einleitende Befprechung mufs

@ . . verlaffen werden, wenngleich es von hohem In—

tereffe wäre, die allmähliche Veränderung der

Grundformen der Theaterfäle und ihre Entwicke-

lung in allen Einzelheiten bis zu dem gegen-

wärtigen Stande an verfchiedenen Beifpielen ver-

folgen und nachweifen zu können”).

Eine eigentümliche Form möge hier noch

erwähnt werden.
Nach den fpeziellen Angaben des berühmten

Romanciers Alexandre Dumas wurde im Jahre 1847 das fog. 771e’ätre /zi/lorique von

den Architekten Sec/um & Dedroux erbaut. Es zeigt in der Grundform feines Zu-

fchauerraumes die einer parallel zu ihrer langen Achfe gefchnittene Ellipfe, wie aus

dem Grundriffe in Fig. I 7 erfichtlich ift. Man rühmte dem nicht mehr beftehenden

Theater nach, dafs es für das rezitierende Drama große Vorteile geboten habe.

   
Theater zu Bordeaux”).

1!1000 w. Gr.

(1) Deutl'chland.

Vorbilder ähnlich denjenigen, wie fie in Italien in den Reflen der antiken
Theater oder in Frankreich in den Ballfpielfälen der Paläfte und Schlöffer fich dar-

13) Nach: Monde illu/iré.

“) DCMONT, M. Paralléle des plans der plus äellex falle: de fpedatle d'1ialz'e :! (le France. Paris 1760*77. ——

ROUBO. Trar'te' dz la con/lntctz'on dos théätrer. Paris 1777. — PATTé. Saggz'o full" an“/titettura teatrale etc. Paris 1782.

15) Siehe hierzu: CONTANT‚ C. Paralléle de frincipaux théätrz: modernes. Text von _]. DE FILIPPI. Paris 1860.
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